B Reichsgründung und Kaiserreich

I Staatliche Politik und bürgerliche Kräfte 1849-1871

1. Reaktionszeit

Reaktionszeit 1849-1858

Ab 1851: Der Großteil der Revolutionäre sah ihr Ziel erfüllt und beschäftigte sich mehr mit wirtschaftlichen Dingen.
Da es ein Jahr dauerte, bis die Verfassung fertig war, konnte die ehemalige Regierung wieder stark werden. Man versuchte den konservativen Obrigkeitsstaat wieder herzustellen.

Reaktion in Österreich, Preußen und Bayern

Österreich
Verfassung wird 1851 wieder abgeschafft.

Neo-Absolutis​mus (Kaiser Franz-Josef), Bauernbefreiung, Reform des Erziehungswesens, aktive Wirtschafts​politik

Preußen

3-Klassenwahlrecht

Oktrojierte Verfassung vom Mai 1849 wurde 1850 revisioniert, die Rechte der Exekutive (Krone) wurden gestärkt.

Grundrechte, Gewaltenteilung und Volksvertre​tung blieben bestehen

Aber: Wahlbeeinflussung, polizeiliche Überwachung, Zensur

Bayern

ab 1952: reaktionäre ersetzt liberale Politik

· Polizeistaat

· klerikal (Einfluss der Kirche)

Reaktion und Modernisierung

Im Gegenzug zur Reaktionszeit wurden aber auch zahlreiche Dinge modernisiert, für jede Gesellschaftsgruppe war etwas dabei:

· Bauernbefreiung

· freie Lohnarbeit

· freier Arbeits-/Bodenmarkt

· Gewerbefreiheit

· Steuerfrei​heit für den Adel

· Arbeitsschutzbestimmungen für Arbeiterkinder

2. Industrialisierung, Bürgertum und Arbeiterschaft

Staatliche Industrialisierungsimpulse

…

Die industrielle Revolution 1840-1870

…

Multiplikatoreffekt des Bahnbaus

…

Erstarken des nationalen Bürgertums

…

Organisation der Arbeiter

Schulze-Delitzsch wollte eine Liberale Arbeiterbewegung, die sich über Bildung und Selbsthilfe ins Bürgertum integriert. Diese Idee orientierte sich allerdings nicht am Fabrik-, sondern am Handwerkerarbeiter.

1863:
Allgemeiner deutscher Arbeiterverein (ADAV)
Gründer: Lassalle (Sozialist)

Ziel: Eigenständige deutsche Arbeiterschaft (Wahlrecht)
und Verbesserung der Lebenssituation (Staatshilfe)

Mittel: Zusammenarbeit mit dem Staat

Nationales Ziel: Kleindeutscher Nationalstaat unter preußischer Führung

1869:
Sozialdemokratische Arbeiterpartei (SdAP)
Gründer: Bebel / Liebknecht
Vorbilder: Marx / Engels (Kommunisten)
Ziel: Revolutionäre Befreiung der Arbeiterschaft
Mittel: „Diktatur des Proletariats“
und Verwirklichung der Lehre von Karl Marx (Sturz des Kapitalismus)
Nationales Ziel: Großdeutsche Lösung, kein kleindeutscher Staat unter preußischer Führung

1875:
Zusammenschluss beider Parteien zur SAP (überwiegend aus ADAV bestehend, trotz des marxistischen Programms)
1891:
Aus der SAP entsteht die SPD

3. Wandel des Liberalism
us und Verfassungskonflikt in Preußen

Konservativismus in den 1850er Jahren

…

Altliberale und neue Bourgeoisie

…

Die Liberalen in der Neuen Ära in Preußen

1858:
König Wilhelm löst seinen kranken Bruder ab und krönt sich selbst zum König

1861:
König Wilhelm führte die ersten nicht manipulierten Wahlen durch:
( 55% liberale in der 2. Kammer
( Blockade durch die konservative 1. Kammer gegen die liberalen Reformgesetzte

Preußischer Verfassungskonflikt

1861:
Anlass: Geplante Heeresreform (Heer war seit 1815 nicht mehr vergrößert worden, aber die Bevölkerung hatte sich seitdem verdoppelt)

Der König wollte deshalb:

· Das Heer vergrößern

· Die Dienstzeit der Soldaten auf 3 Jahre verlängern

· Die Stellung der Adeligen im Heer weiter ausbauen

Grundsätzlich waren die Liberalen für eine neue Reform. Jedoch waren sie nicht mit den oben aufgelisteten Punkten 2. und 3. einverstanden, da sie einen stärkeren Einfluss des Königs befürchteten.

Die 2. Kammer verfügte über das Budgetrecht, so konnten sie durch eine Verweigerung der Auszahlung die Reform verhindern.

1861:
Spaltung der Liberalen in Linksliberale und Altliberale.

1861:
Linksliberale und 48er Demokraten gründen die Deutsche Fortschrittspartei

Ziele:
· Deutscher Nationalstaat unter preußischer Führung

· Sicherung der Verfassungsmäßigen Rechte der Bürger

· Liberale Regierung

1862:
Auflösung der 2. Kammer

Ergebnis der Neuwahlen:

· 38% Deutsche Fortschrittspartei 32% Linkes Zentrum = Liberale Mehrheit

· 2. Kammer lehnt erneut die Reform ab.

König spielt mit dem Gedanken abzudanken bis der konservative, fast reaktionäre Otto von Bismarck Ministerpräsident wird und sich des Konflikts annimmt und.

1863:
König Wilhelm löst auf Anraten Bismarcks erneut die 2. Kammer auf.

Ergebnis der Neuwahlen: 2/3 Mehrheit der Liberalen

Bismarck setzt sich über die Beschlüsse der 2. Kammer hinweg und setzt die Heeresreform durch: mit der Begründung der 
Lückentheorie: (Verfassung sieht keine Lösung für dieses Problem vor, also hat der König mehr Rechte.)

1866:
Bis zu diesem Jahr regiert Bismarck ohne das Budgetrecht zu beachten.
Durch Kriege erlangte Bismarck viel Ansehen (durch Außenpolitische Erfolge) und will sich nun mit den Liberalen (der 2. Kammer) versöhnen.
Er bietet der Kammer eine Zusammenarbeit an, bei der er sich an die Verfassung halten will. Im Gegenzug will er allerdings für sein rechtwidriges Verhalten über 3 Jahre nicht belangt werden (Indemnitätsvorlage). Die 2. Kammer ist einverstanden und unterzeichnet.

1867:
Von der linksliberalen Fortschrittspartei spalten sich die Nationalliberalen ab.

Ziele:

· Priorität des nationalen Einheitsstaates

· Dafür: Verzicht auf Freiheitsideale und Führungspositionen im Parlament

II Die Reichsgründung

1 Veränderungen im europäischen Konzert 1850-1870

Probleme für die Reichsgründung:

Pentarchie: Russland, Frankreich, England, Preußen, Österreich (Festgelegt durch den Wiener Kongress) Zusammenschluss zu einem deutschen Nationalstaat würde Gleichgewicht der Pentarchie gefährden.

Der deutsche Bund umfasst damals noch 23 Kleinstaaten (unabhängige Einzelstaaten)
( Fürsten wollten möglichst wenig von ihrer Souveränität abgeben.

Österreich und Preußen = Dualismus, d.h. beide waren sehr einflussreich im deutschen Bund und wollten diese Macht nicht aufgeben.

Griechischer Freiheitskampf

1822:
England unterstützte die Griechen im Freiheitskampf gegen das osmanische Reich (heutige Türkei). ( entspricht nicht dem Legitimitätsprinzip! England handelte aufgrund seiner Mittelmeerinteressen.
Frankreich und Russland unterstützten Griechenland ebenfalls, Russland weil es die Balkanländer will, Frankreich handelt aus Territorialgründen.
( Pentarchie wird gefährdet.

Krimkrieg 1853-1856
1853:
Ursache: Russland versucht die Schwäche Österreichs und Preußens nach der 48er Revolution zu nutzen, um Konstantinopel zu beherrschen.
( Russland fordert Protektorat über orthodoxe Christen in Konstantinopel
( wird abgelehnt.

Auslöser / Anlass: Russland besetzt Donaufürstentümer.

Verlauf: England / Frankreich / Piemont unterstützten das osmanische Reich gegen Russland (Verhinderung einer Machtausdehnung Russlands + des Zugangs zum Mittelmeer).

1854:
Englische und Französische Gruppen landen auf der Krim

Österreich vertreibt Russland aus den Donaufürstentümern, kommt allerdings England und Frankreich nicht zur Hilfe

Preußen verhält sich neutral

1856:
Ergebnis: Pariser Frieden

· Entmilitarisierung des schwarzen Meeres

· Ende des Prinzips der Solidarität

· England+Frankreich sowie Russland+Preußen nähern sich an

· Gespanntes Verhältnis zwischen Österreich und den anderen Mächten

Italienische Einigung:

Italien war zur damaligen Zeit nur ein geographischer Begriff

· Norden: Vor allem österreichische Herrschaft

· Mittelitalien: Kirchenstaat

· Süden: spanische Bourbonen

1850:
Einigungsgedanke von 2 Gruppen:

· Mazzini - Republikaner

· Cavour – Konstitutionelle Monarchie nach dem Vorbild Piemonts

Zerfall der italienischen Allianz (Solidarität) nach dem Krimkrieg ermöglicht die italienische Einigung

Garibaldi (Republikaner): „Zug der 1000“
( Einnahme Siziliens und Süditaliens bis Neapel

Cavour: Einnahme österreichischer Gebiete und Teile des Kirchenstaates.

1861:
Victor Emanuel wird König vom Königreich Neapel

1866:
Venetien schließt sich an.

1870:
Der komplette Kirchenstaat bis auf den heutigen Vatikan schließt sich an.

2 Einigungskriege und Reichgründung
Deutsch – dänischer Krieg 1864

Schleswig in Personalunion mit Dänemark, Holstein gehörte zum deutschen Bund, aber in den Londoner-Protokollen festgelegt, dass Schleswig und Holstein nicht getrennt werden dürfen.

Anlass: Integration Schleswigs durch Dänemark, nach einer Verfassungsänderung

( Trennung von Holstein

( Krieg gegen Dänemark (Pr. Und Ö.) im Auftrag des dt. Bundes

( Sieg und gemeinsame Verwaltung (Pr. – Schleswig; Ö. – Holstein)

Deutsch – deutscher Krieg 1866

Auslöser: Differenzen in der Besatzungspolitik zwischen Preußen und Österreich.

Preußen war neutral mit Frankreich (erhoffte sich Kompensationen) und Russland (Ausgleich für Preußens Neutralität im Krimkrieg) und hatte ein Bündnis mit Italien (erhoffte sich Venetien).

1866:
Preußen siegt über Österreich in der „Schlacht von Königgrätz“.

Ergebnis:

· Preußen verzichtet auf Gebietsforderungen an Österreich, verlangt aber freie Hand bei der Umgestaltung Preußens.

· Annexion von Holstein, Hannover, Kurhessen, Nassau, Frankfurt

· Zerfall des Deutschen Bundes in Nord- und Süddeutschen Bund

· Österreich orientiert sich nach Südosten (1867 Österreich-Ungarn)

Deutsch – Französischer Krieg 1870/71

Die Entthronung norddeutscher Fürsten wird von den Mächten der Pentarchie, trotz Verletzung des Legitimitätsprinzips, akzeptiert.

· Preußen+Russland wollen polnischen Staat verhindern

· England sieht Preußen als Bollwerk gegen Russland

· Frankreich erhofft sich eine Schwächung Deutschlands durch die Dreiteilung

Bismarck veröffentlicht die französischen Forderungen nach Kompensationen (Luxemburg, bayerische Pfalz) im Deutsch-deutschen Krieg.

( Kriegbereitschaft wächst.

Anlass:

· Der Spanische Thron wird 1870 vakant, Spanien bietet den katholischen Hohenzollern den Thron an.

· Frankreich befürchtet eine Umklammerung und zu starken Machtzuwachs für die Hohenzollern.

· Die Hohenzollern verzichten auf den spanischen Thron.

· Frankreich verlangt den Verzicht des Throns auf alle Zeiten. -> Affront der Preußen.

· Bismarck veröffentlicht die „Emser Depesche“ und provoziert so Frankreich 1871 zu einer Kriegserklärung.

Verlauf:

· Die süddeutschen Staaten schließen sich dem Norddeutschen Bund an.

· Sieg über Frankreich, Elsass-Lothringen fällt an Deutschland.

· Der Weg war frei für einen Deutschen Nationalstaat.

1871:
Gründung des Deutschen Reichs in Versailles.

III Entfaltung der Industriegesellschaft in Deutschland

1 Gründerzeit und Krise

Stand der Industrialisierung 1870
Industrielle Entwicklung europäischer Länder unterschiedlich:

England:

1780 – 1840: „Textilphase“

1840:
„Eisenbahnfieber“ ( Montanindustrie

England wird als „Werkstatt Europas“ bezeichnet, da sie die führende Kraft der Industrialisierung waren

Deutschland: Erst ab 1803 werden durch Reformen und Liberalisierung der Wirtschaft Vorraussetzungen für die Industrialisierung getroffen:

1830 – 1850: „Anlaufphase“

Eisenbahnbau ( industrielle Revolution

Anstieg der Montanindustrie des Maschinenbaus und Handels

( Aufschwung der Industrialisierung zwischen 1840 und 1870, jedoch war die Agrargesellschaft in Bayern noch größer als die Industriegesellschaft

Gründungsfieber

1871 – 1873: „Gründerjahre“

Preußen:

· Gründung des dt. Reichs ( Wirtschaftswachstum ( Gründung vieler Firmen

· Grund des Aufschwungs: französische Kriegsentschädigung in Höhe von 4 Mrd. Mark
( doppelte Menge des damaligen Staatshaushaltes
( Reichsregierung konnte die Schulden wegen des Krieges zurückzahlen
( Der Rest floss in die Wiederaufrüstung
( Aufschwung der Schwer- und Bauindustrie

· Gründungsfreiheit für AGs 

· Großstadtwachstum

· Neue Gründungsfreiheit für Aktiengesellschaften
( „Gründungsfieber“: 766 neue Aktiengesellschaften in 2 ½ Jahren (410 in den letzten 70 Jahren)

Konjunktur und Krise: Gründerkrach

Phasen des raschen Wirtschaftwachstums (( Konjunktur)

Krisen und Phasen geringern Wachstums oder rückläufige Entwicklungen (( Depressionen)

1872:
Große Konjunktur

1873:
( „großer Krach“ 
· Aktienkurse fallen
( Mai: Wiener Börse schließt
( September: New Yorker Börse schließt

· Weltwirtschaftskrise kündet sich an
( Kurse an Berliner Börse brechen

Bis 1876: 61 Banken, 4 Eisenbahngesellschaften, 115 Industrieunternehmen zusammengebrochen.

Gründerkrach traf hauptsächlich unsolide Firmen.

Abkehr vom Wirtschaftsliberalismus

· Ernüchterung ( Forderung nach regulierendem Eingreifen des Staates ( gegen Wirtschaftliberalismus

· Gründung von Verbänden, Gewerkschaften und Parteien

· Sündenbock: Liberale jüdische Unternehmer

1875:
 Bismarck gibt die Zusammenarbeit mit den Nationalliberalen auf und drängt sie aus der Regierung.

· Industrie und Landwirtschaft verlangen Schutzzölle
( Spaltung der Nationalliberalen, da einige von ihnen 1879 für Schutzzölle stimmen (verstößt gegen liberale Prinzipien)

· Zölle werden geteilt (Reich/Länder)
( Länder senken Beiträge an das Reich
( Reich subventioniert Exporte von Stahl und Eisen (durch Zolleinahmen)

· Einfuhrzölle auf Getreide und Vieh erhöhen Lebenshaltungskosten
( Erleichterung durch Handelsverträge ab 1870
· Insgesamt war staatlicher Protektionismus förderlich für die Wirtschaft

„Große Depression“ und Gründerzeit

· „Große Depression“ bleibt aus ( 1880 (niedrigste Wachstum) lag die Investitionsquote bei 7,8%, höher als in den 50ern.

· Investitionsquote steigt zwischen 1881 – 1895 auf 13 – 14%, nach 1896 auf 17%

· 1874 – 1895: niedriger Wachstum ( Hochkonjunktur vor dem 1. Weltkrieg

2 Von der Agrargesellschaft zur Industriegesellschaft

Gründe für den Wirtschaftaufschwung

· Zunahme der Arbeitskräfte in der Industrie

· 1879: Reichspatentwesen

· Gestärkter Kapitaleinsatz

· neu entwickelte Techniken

Industrielle Revolution

· Elektrik wird eingeführt

· Staat unterstützt Forschung

· 1860: Entwicklung von Kunststoffen

· 1897: Fertigstellung des ersten Dieselmotors ( Individualisierter Straßenverkehr

· 1900: Gleitflug, Zeppelin, Dampfschiff

· Chemie- und Schwerindustrie nehmen zu

· Telefon, Röntgenstrahlen

Folge:

· Wirtschaftsaufschwung Deutschlands

· Deutschland holt industriell auf England auf

· Deutschland wird von Agrar- zur Industriegesellschaft (jedoch nicht in Bayern)

· Bevölkerung zieht es immer mehr in die großen Städte
( statt Bauernhof wird die Fabrik bestimmender Ort der Arbeiter
( Arbeiterüberschuss (für die es keine schützenden Maßnahmen gibt), keine Mindestlöhne

· Ab 1894: Landwirtschaft, Industrie, Dienstleistungen ausgeglichen

· Es gab 3 Kategorien von Arbeitern: Spezialisten (Meister etc.), Facharbeiter (Arbeiter mit gewissem Fachwissen), die Masse bildeten jedoch ungelernte Arbeiter, die in großen Fabriken arbeiteten

· 16 – 18 Stundentag und unwürdige Wohnverhältnisse der Arbeiter 

· ( Streik 1889
· 1907: 1/3 Lohnarbeiter

Soziale Frage

Probleme die sich aus dem Vorhanden sein einer Besitzlosenklasse (Proletariat) und den daraus sich ergebenden sozialen Spannungen entstehen

„Proletariat“ andere Bedeutung als heute. Damals:„Die Besitzlosen“, in der Antike die das Steuerpflichtige Mindesteinkommen nicht erreichte und deren Aufgaben darin bestanden neue Nachkommen zu zeugen. (proles = Nachkommenschaft)

3 Pragmatische Versuche zur Lösung der sozialen Frage

Soziale Lage

· Arbeiter lebten in unwürdigen Verhältnissen

· Staat greift nicht ein

· Keine Mindestlöhne

· Keine Höchstarbeitszeiten (keine geregelten Arbeitszeiten)

· Es war überlebensnotwendig dass Kinder und Frauen zusätzlich arbeiten

· Ab 1839 viele körperliche Beschwerden ( Nachts und Sonntags verbot der Arbeit für Kinder unter 16 J. ( Zeit wurde für Kinder zwischen 9 – 16 auf 10 Stunden reguliert

· Zuerst in Preußen, dann aber Deutschland weites Arbeitverbot für Kinder unter 12 Jahren

Unternehmerische Fürsorge

· Einsicht, dass nur ein gesunder Arbeiter leistungsfähig ist

· Christliche Ethik

· Sorge um den Fortbestand der Kapitalistisch-liberalen Wirtschaftsform

Durchführung

· Unterstützungskassen

· Für Krankheitsfall, Altersversorgung, Vorsorge bei Unfällen und Invalidität

· Konsumvereine und Betriebswohnungen wurden geschaffen um die Lebenshaltungskosten zu begrenzen

Krupp sorgt für Versicherungspflicht für alle Betriebsangehörigen, welche dem Arbeiter bei 20 Jahren Zugehörigkeit einen Rentenanspruch sicherte. Diese Fürsorge wurde ergänzt durch Werkswohnungen und ein eigenes Krankenhaus.

Weiterführung durch Ernst Abbes „Carl-Zeiss Stiftung“ welche das Einkommen der Betriebsleiter einschränkt, einen Pensionsanspruch nach 5 Jahren gewährt, den 8 Stunden Tag und ein Urlaubsrecht von 12 Tagen im Jahr bringt.

Kirchliche Lösungsversuche

Da die Kirche sich dem Staat nicht überwerfen und nicht revolutionär werden wollte fielen die Bemühungen der christlichen Kirche eher mager aus. Jedoch konnten sich einzelne Leute aus der Kirche für verschiedene Konzepte einsetzen:

J. H. Wichern

· 1833: Gründet das „Rauhe Haus“ ( Handwerkliche Ausbildung für verwahrloste Kinder / später entstand das Brüderhaus

· 1834: Innere Mission  (evangelische Kirche)

Ketteler

· Forderte Invaliden Anstalten, Sozialreformen, Produktgenossenschaften und ab 1869 setzte er sich für Gewerkschaften ein.

· 1849: Kolping Vereine  (katholische Kirche) kümmern sich um Lehrlinge und Gesellen.

4 Radikale Konzepte zur Lösung der sozialen Frage

Sozialismus + Marx und Engels

Definition: Alternative zur Bürgerlichen Gesellschaft und ihren kapitalistischen Produktionsbedingungen.

Karl Marx (1818-1883) und Friedrich Engels (1820–1895) wollten den Sozialismus für den Fabrikarbeiter begründen. 

Die wissenschaftliche Analyse des Kapitalismus nennt man „Wissenschaftlicher Sozialismus“ oder „Marxismus“.

1848:
Marx und Engels schreiben das „Manifest der Kommunistischen Partei“

Nach der deutschen Revolution flohen sie nach London, wo Marx 1864 sein Hauptwerk „Das Kapital“ schrieb. Engels verbreitete diese Ideen.

Historischer Materialismus

Die Geschichte der Gesellschaft ist eine Geschichte des Klassenkampfs. Die Herrschende Klasse besitzt die Produktionsmittel (Boden / Maschinen). Sie nützt die Produktionsverhältnisse gegen die beherrschte Klasse aus.

Die Absicherung dieser Verhältnisse geschieht durch den Überbau:

· Herrschaftsapparat

· Religion und Kunst

· Recht und Wissenschaft

Eine Veränderung dieser Verhältnisse ist nur durch veränderte Produktionsbedingungen oder durch Revolution möglich.

Diese Veränderung der Gesellschaft führt schließlich zum Kommunismus, der klassenlosen Gesellschaft.

· Urgesellschaft

· Sklavenhaltergesellschaft (Sklavenhalter <-> Sklaven)

· Feudalismus (Feudalherren <-> Bauern)

· Kapitalismus (Kapitalisten <-> Proletarier)

· Sozialismus (Diktatur des Proletariats)

· Kommunismus (Klassenlose Gesellschaft)

Marx’ Theorien

Mehrwerttheorie

Der Kapitalismus ist eine Wirtschaftsform zur Geldvermehrung über Warenproduktion auf Kosten der Lohnarbeiter. Die Produktion muss dem Kapitaleigner stets mehr Geld bringen, als er vorgeschossen hat.

Verelendungstheorie

Durch sinkende Löhne der Arbeiter und unmenschliche Arbeits- und Lebensbedingungen verelendet das Proletariat. Der Zwang nach Gewinnmaximierung bringt Arm und Reich immer mehr auseinander, der Arbeiter kann keinen Gewinn machen sondern nur seine absoluten Bedürfnisse decken.

Entfremdungstheorie

Arbeiter entfremdet sich von seiner Arbeit, da er kein „eigenes“ Produkt fertig stellt, sondern nur Teil einer langen Arbeiterkette ist.

Revolutionstheorie

Eine Lösung des Problems ist nur durch Abschaffung des Mehrwertsystems möglich. Dies geht nur durch eine Revolution, welche Aufgabe der revolutionären proletarischen Partei

5 Bildung von Verbänden

Gewerkschaften

· Aufhebung von Parteibindungen

· Aufhebung der Koalitionsverbote ( ab 1860 Gründung von Gewerkschaften

· Richtungsverschiedene (Parteiorientiert)

· Freie Gewerkschaften (Sozialdemokraten)

· ( verstanden sich Widerpart gg. Arbeitgeber

Ziele:

· Lohnerhöhung

· Arbeitszeitverkürzung

· Ausbau des Arbeitsschutzes

Durchführung:

· Rücklagen für Streiks

· Bis 1910 Lohnerhöhung um 100%

· Anerkennung als Tarifpartner der Arbeitgeber erst 1918
· Nach dem 1 WK Einführung des 8-Stunden-Tages

· Anstieg der Mitgliederzahlen (von 1890 50.000 bis 1913 2.5 Mio.)

Frauenbewegung
1848:
(bürgerliche) Frauen fordern Recht auf Bildung + Arbeit

( Allgemeiner deutscher Frauenverband

1890: Auch politische Ziele, Trennung in 

Bürgerliche Bewegung

1894:
Bund deutscher Frauenvereine ( rechtliche Gleichstellung in der Lehrerausbildung und Zugang zu Abitur und Studium.

Aber: Keine Gleichstellung von Mann und Frau im Zivil- und Eherecht.

Proletarische Bewegung

· Forderung nach allgemeinem Wahlrecht für alle.

· Gleichberechtigung (Unabhängigkeit von Mann in Arbeit)

· Kinderbetreuung durch den Staat

Aber: Wahlrecht und Kindergärten werden nicht erreicht (Wahlrecht erst nach dem 1.WK)

Unternehmer und Landwirte
Verschärfte Wettbewerbsbedingungen + Monopolisierungstendenzen

( Organisation in Interessenverbänden + Kartellen

Kartelle ( Preisabsprachen / Aufteilung von Absatzgebieten

1897:
Anerkennung von Kartellen durch das Reichsgericht 

1867:
Centralverband dt. Industrieller (konservativ)

1895:
Bund dt. Industrieller (nationalliberal) BDI

1909:
Hansabund (Interessen des Bürgertums)

1913:
Vereinigung der dt. Arbeitgeberverbände

( Dachverbände (Zusammenschluss von Verbänden ( zusammen stärker)

Auch Bauern schließen sich Verbänden an, z.B. deutscher Bauernverbund

Auch private Vereinigungen, z. B. Kolonialverein / Flottenverein
6 Neue Lebensformen

Verstädterung

· 1800: 90% der Bevölkerung lebt in ländlichen Siedlung​en, es gibt nur 2 Großstädte

· 1871: 50% in Orten mit über 5000 Einwohnern

· 1900: 33 Großstädte

· Bevölkerungsexplosion ( demographische Revolution ( Verstädte​rung

· Städte werden vergrößert ( Wohnblöcke, Villenviertel, Schornsteine bilden Silhouette

· Für die Arbeiter, die vom Land in die Stadt zogen waren Fabrikstädte:
Selbstentfremdung, Vereinsamung, Menschenverach​tung und Vermassung
( Alkoholismus, Verbrechen und Prostitution.

· Für die Erfolgreichen: Großstadt Innbegriff der modernen Welt.

Adel und Bürgertum

Bürgertum strebt gar nicht so sehr wie allgemein angenommen danach dem Adel gleichgestellt zu sein (nur 10% der Ehen zwischen Multimillionären und Adel), wünscht sich aber eine Machtteilung.

· Bürgertum sowohl gegen Kriegerattitüden und Müßiggang (Adel) als auch gegen Bauern, Handwerker, körperliche Arbeit.

· „Aufgaben“ des Bürgertums: Familie, Familienplanung, Bildung, konservativer Liberalismus

Handwerker und Angestellte

Handwerker

Industrialisierung ( Krise

Kampf ums Überleben: Obwohl die Zahl der Handwerker bis 1875 noch zunahm sinkt ab 1880 sinkt ihr Anteil jedoch auf die Hälfte.

Ära des Hoch- Tiefbau, Inneneinrichtung, Reparatur von Industriegü​tern und Verticken von frischen Lebensmitteln.

( Fühlen sich bedroht und fordern staatlichen Schutz

„alter Mittelstand“: Abgrenzung gegen Sozialismus/Kapitalismus

Sind eigentlich gegen alles:

· Gegen Demokratie, Modernität, Parlament und Juden

· aber für den Kaiser.

Angestellte
Zahl wächst mit der Zunahme von Banken, Versicherungen, Verwaltungen von Großhandel etc.

viele arbeits- und versicherungsrechtliche Vorteile Arbeitern gegenüber:

· keine Drecksarbeit

· sicherer Arbeitsplatz

· bezahlter Urlaub und Pension.

Legen Wert auf schulische Ausbildung des Nachwuchses

„Neuer Mittelstand“: konservativ, nationalistisch und Kaisertreu

Arbeiter

· stärkste gesellschaftliche Gruppe

· keine Abhängigkeit mehr von Witterung und Jahreszeit.

· Ruhelosigkeit, Pünktlichkeit, Geiz mit der Zeit für andere, Härte gegen sich selbst prägen Lebensstil und Arbeitsmoral.

· Verkürzung der Arbeitszeiten ermöglichen nach Feierabend Privat​leben

Weil die Wohnbedingungen immer noch sehr bedingt sind, bilden sich viele Vereine: Bildungs-, Sport-, Gesangsvereine.
Bildungsvereine besonders wichtig für die Arbeiter um aus dem „Arbeitstier“ Rhythmus mal raus zukommen.

( „Wissen ist Macht“

Familie

· Zusammenleben der Großfamilien ging zu Ende (Bauer, Handwerker, Bürger)

· Dienstboten heiraten unabhängig und führen oft einen eigenen Haushalt

· Liebesheirat vor „gute Partie“.

· bessere ärztliche Versorgung und bessere Hygiene vermindert Säuglingssterben.

· Geburtenkontrolle besonders im Bürgertum (Arbeiter gründen eher Kleinfamilien aus dem „Ist-Unmöglich-Grund“)

Familiensituation

Bürgerliche Familie: Frauen übernehmen Haushalt (Dienstboten, Kinder), Kinder (besonders Jungen) schulische Ausbildung.

Arbeiterfamilie: Alle sind gezwungen mitzuverdienen.

Jugendbewegung

Bürgerlich: gegen die Eltern

Arbeiter: für bessere Arbeitsbedingungen und Ausbildungschancen.

IV Innere Konflikte im Bismarck-Reich

1 Prinzipien der Reichsverfassung

Reichsverfassung 1871

· Der Bundesstaat bestand aus 25 Einzelstaaten

· Die Souveränität der Gesandtschaften blieb bei den Einzelstaaten

· Die Souveränität des Kaisers ging nur nach außen.

· Das Reichsheer bestand aus den Kontingenten der einzelnen Staaten, im Kriegsfall hatte der Kaiser den Oberbefehl.

· Das „Reich als Kostgänger“ der Staaten. (Matrikularbeiträge)

· Reservatrechte der Länder (Post, Bahn, Kriegsministerium)

Probleme der Verfassung

· Der Reichskanzler (preußischer Ministerpräsident) war völlig vom Kaiser abhängig.

· Der Reichskanzler leitet nur den zivilen Bereich
( starke Stellung des Militärs
( Chef des Heeres- und Marineleitung = Nebenregierung

· Reichstag konnte vom Bundesrat (bestehend aus Abgeordneten der 25 Staaten) mit Zustimmung des Kaisers aufgelöst werden.

· Budgetrecht ohne Militär.

· Die Gesetzesinitiative lag beim Reichstag
aber: Die Zustimmung des Bundesrats war nötig um Gesetzte zu verwirklichen.

· Der Reichstag konnte der Regierung gegenüber kein Misstrauen aussprechen.

· Keine parlamentarische Regierung.

· Der Reichskanzler brauchte Mehrheit des Reichstags
( Kaiser schloss sich immer wieder mit verschiedenen Parteien zusammen, um Gesetzte zu ermöglichen.

· Reichstag (Volksvertretung) war sehr schwach.

· Keine Verankerung der Grund- und Menschenrechte in der Verfassung.

2 Konflikte und Konfliktparteien

Die Parteien im Kaiserreich

Staatstragende Parteien:

Liberale (wollten Zentralismus)

· Nationalliberale

· Führende Liberale

· Repräsentieren das protestantische Bildungsbürgertum und das industrielle Großbürgertum

· sind für eine preußische Hegemonie

· Linksliberale

· Deutsche Fortschrittspartei, Deutsche Volkspartei, Liberale Vereinigung

· Waren bis 1910 in verschiedenen Verbindungen zusammen

Konservative

· Altkonservative

· Gegen Bismarck

· Schlossen sich später der Freiliberalen Richtung an

· Freikonservative

· Bismarck-Anhänger

Staatsfeindliche Parteien:

Diese Parteien waren international orientiert und gegen das preußische System.

Bismarck sah in diesen Parteien eine Gefährdung für Staat und Gesellschaft.

· Sozialisten (Zentrum)

· Katholiken (Bayerische Patriotenpartei)

Bismarck hatte die Reichsverfassung als Kompromiss zwischen konservativer Monarchie und privilegiertem Adel einerseits und nationalem bzw. liberalem Bürgertum andererseits abgelegt. Er wollte die Monarchie sichern, das demokratisch gewählte Parlament abblocken und den modernen Großstaat der bürgerlichen Gesellschaft schaffen. Er akzeptierte nur Parteien, die sich seiner Politik fügten. Deshalb wechselte er die Partei-Partner, die er für Mehrheitsbeschlüsse brauchte, je nachdem welche Partei seiner Meinung entsprach. („divide et impera“)

Kampf gegen den Katholizismus

Die Altkatholiken sagten sich von der Kirche los, nachdem der Papst 1870 ein Unfehlbarkeitsdogma aussprach, als die Kirche die Herrschaft über Mittelitalien verloren hatte. Daraufhin verlangte der Papst eine Entlassung dieser Staatsbeamten aber Bismarck lehnte ab.

( Autonomie des Staates gegen geistlichen Einfluss

Bismarck vermutete eine reichsfeindliche Haltung beim Zentrum, deshalb blockierte er, zusammen mit den Liberalen, die katholische Kirche im ganzen Land.

· Verbot der meisten katholischen Orden

· Staatliche Schulaufsicht

· Einführung der Zivilehe

· Geistliche konnten verbannt werden (Expatriierungsgesetz)

· Staatliche Gelder wurden gestrichen

Bismarck verlor den Kulturkampf gegen die Katholiken, als die Liberalen 1881 die Reichstagsmehrheit an das Zentrum verloren. Er schloss in Form einer Milderung der Kirchengesetze Frieden mit den Katholiken.

Kampf gegen die Sozialisten

Doppelstrategie Bismarcks: Sozialistengesetze zur Unterdrückung und Sozialpolitik als Existenzentzug

Die Liberalen waren gegen die Sozialistengesetze, deshalb löste Bismarck 1878 den Reichstag auf, nachdem 2 Attentate auf den Kaiser stattgefunden hatten. Bei den Neuwahlen bekamen die Konservativen die Mehrheit.

Konservative und Nationalliberale verabschiedeten Bismarcks Sozialisten Gesetze:

· Verbot aller sozialistischen Vereine, Versammlungen und Druckschriften

· Ausweisungsmöglichkeit für sozialistische Agitatoren aus Orten und Bezirken

· Möglichkeit verschärfter Polizeilicher Kontrollen durch kleinen Belagerungszustand

Die Nationalliberalen zerfielen, da sie gegen ihre eigenen Prinzipien verstoßen hatten und eine Partei wegen ihrer Überzeugung unter Sonderstrafrecht gestellt hatten.

Die Sozialisten bekamen immer mehr Anhänger, was auf den Anstieg der Arbeiterschaft zurückzuführen war. (1887 700 000 Wähler, 1890 1,4 Mio.)

1890:
Die Sozialisten bekamen die meisten Stimmen im Reichstag

1891:
Die Partei radikalisierte sich

1912:
Die Sozialisten bekamen die meisten Sitze im Reichstag

Sozialgesetzgebung

Bismarck versuchte den Sozialisten durch diese Gesetze ihre Existenzgrundlage zu entziehen.

1883:
Krankenversicherung

1884:
Unfallversicherung

1889:
Invaliditäts- und Altenversicherung

3 Reichsnationalismus und Bismarck-Mythos

Das neue Reich als Identifikationsangebot

Mischung aus Obrigkeitsstaat (Macht- und Militärstaat, „Militärmonarchie“) und Verfassungsstaat (Rechts- und Kulturstaat)

( Grundlagen für die Marktwirtschaft + Sozialstaat

( Identifikationsangebot für Bürgertum (Nationale, Liberale) durch Verfassungsstaat / für den Adel und das Militär über die militärische Gründung und den Fürstenbund.

Aber: Volksmassen waren unpolitische (Bauern und Kleinbürger) regional begrenzte patriotische Bewegung

Neuer Nationalismus

Allgemeine Identifikation fand erst durch den Nationalismus statt

1791:
Freiheitsbewegung ( Ziel: Sturz des Bestehenden

1815:
Bündnis mit Liberalismus ( Nationalstaatengründung, im 19 Jh. (z.B. Italien)

Ziel:

· Vollendung des Verfassungsstaats

· Parlamentarismus

· Marktwirtschaft

1871:
Nationale Macht des Bestehenden (konservative Sache)

Fürsten übernehmen Garantien + bekommen Unterstützung von den Nationalliberalen

Kaisertreue ( Kaiser wird zum Symbol

Nichtliberale Züge des Nationalsozialismus werden betont ( Zustimmung zu Macht und Autorität

Nationalismus wird zu einer Bewegung der Rechten

1888:
Anspruch auf eine Machstellung in Europa (Wilhelm II)

Zunehmende Identifikation mit Kaiser und Reich

Bismarck-Mythos

Bismarck schafft das kleindeutsche Reich und konservative Wende im Nationalismus

Aber: Kein aggressiver Nationalismus, da er kein Interesse an der Expansion des deutschen Reiches hatte

( ab 1890 Propagandafigur für eine deutsche Weltmachtpolitik

Bismarck als „Eiserner Kanzler“
V Außenpolitik im Kaiserreich und Erster Weltkrieg

1 Europäisches Mächtesystem und Bismarcks Außenpolitik

Halbe Hegemonie + Außenpolitisches Konzept

Deutschland hat eine halb-hegemoniale Stellung nach der Reichsgründung.
Bismarck erklärt Deutschlands Saturiertheit und seine Absicht den Status Quo zu bewahren.
Das wichtigste Ziel Deutschlands ist die Isolation Frankreichs, da dieses Elsass-Lothringen zurückerobern will.

Krieg-in-Sicht-Krise mit Frankreich

( wird beendet, da England gegen einen Kriegsausbruch ist, und sonst eingreifen würde.

Im „Kissinger Diktat“ formulierte Ziele:

· Erhaltung des „status quo“

· Beteiligung Deutschlands an allen europäischen Bündnissen

· Isolation Frankreichs

· Förderung von Konflikten anderer Mächte

· Interessenabgleich zwischen England und Russland

· Schwelende Konflikte sollen Deutschland nützen, damit es keine Koalition geben kann

· Austragung der Konflikte an der Peripherie Europas

Bismarcks Bündnissystem

1873:
Dreikaiserabkommen Deutschland/Österreich-Ungarn/Russland

1875:
Krieg-in-Sicht-Krise (Deutschland - Frankreich)
(russisch-türkischer Krieg 1877/78 ( Sieg Russlands)

1878:
Berliner Kongress – Bismarck als ehrlicher Makler

1879:
Zweibund  Österreich-Ungarn/Deutschland (Beistand falls Russland angreift)

1881:
Dreikaiservertrag (Neutralität) Russland/Deutschland/Österreich-Ungarn

1882:
Dreibund Österreich-Ungarn/Italien/Deutschland

1883:
schließt sich Rumänien an

1885:
Dreikaiservertrag zerbricht an Österreich-Ungarn

1887:
Rückversicherungsvertrag  Deutschland/Russland (Neutralität)

1887:
Mittelmeerabkommen (Italien/England/Österreich-Ungarn, später Spanien)


russische Expansionspolitik im Mittelmeer (Unterstützung durch Bismarck)

Kolonialpolitik

1880:
Bismarck befürchtet eine Gefahr der Friedenssicherung aus der Kolonialpolitik.
Deutschland wird als "verspätete Nation" bezeichnet, da sie im Gegensatz zu anderen europäischen Nationen keine Kolonien besaßen (z.B. in Asien, Afrika oder Amerika). Bismarck will den "Status quo" nicht gefährden und lehnt deshalb den Erwerb von Kolonien ab.

1882:
Trotzdem kommt es, mit Hilfe des deutschen Kolonialvereins, zu Handelsniederlassungen in Afrika

1884:
Sowohl Frankreich und England, als auch Russland und England schwächten ihre Erwerbspolitik in ihren Kolonien in Afrika und Asien, deshalb kam es zur "Kongo-Konferenz" ( Deutschlands kaufmännische Erwerbungen wurden anerkannt

1885:
weitere Afrikanische Gebiete gehen in deutschen Besitz über

1888:
Bismarck erschienen Kolonien nur als Handelstützpunkte während des Imperialismus sinnvoll, nicht jedoch um Siedlungen oder Militärstützpunkte zu errichten.

2 Wilhelminische Großmachtpolitik

Bismarcks Rücktritt 1890

· Bismarcks Macht beruhte nur auf dem Vertrauen Wilhelms I.

· Wilhelm I. stirbt 1888

· Sein liberaler Sohn Friedrich III. stirbt 99 Tage nach der Thronbesteigung

· Wilhelm II. wird unverhofft Deutscher Kaiser, er will

· Eine Aussöhnung mit der Arbeiterschaft

· Ein Bündnis mit England statt Russland

· Bismarck tritt im März 1890 zurück, um eine Entlassung zu vermeiden.

· Caprivi wird sein Nachfolger.

Wilhelms II. „persönliches Regiment“

Wilhelm II. war ein unreifer Monarch, der sich selbst überschätzte. Mit seinen „säbelrasselnden Reden“ (Hunnenrede: Pardon wird nicht gegeben, Gefangene werden nicht gemacht) machte er Deutschland zum Unruhestifter Europas.

· Das Militär war ihm wichtiger als Zivile Leistungen, er wollte alles selber beherrschen.

· Durch ein freudlose Jugend und seine verkrüppelte Hand war er stark belastet.

· ( schon mit 16 Jahren sehr hartherzig

Imperialismus 1870-1914

Imperialismus = Ausbreitung eines Staates durch Eroberung und Besitzergreifung

· Formeller Imperialismus: territoriale Angliederung

· Informeller Imperialismus: Gewinnung von politischem/wirtschaftlichem Einfluss

Deutschland hatte wenige Kolonien, da Bismarck den „status quo“ erhalten wollte.
Wilhelm II. wollte allerdings einen „Platz an der Sonne“ ( Weltreich

1882:
Handelsniederlassungen in Afrika (Neuguinea)
1884:
Kongokonferenz: Grenzen werden in Afrika festgelegt

( deutsche Erwerbungen werden anerkannt und unter Reichsschutz gestellt

Togo, Kamerun, Süd-West-Afrika (Namibia)
1884:
Gebiete in Ost Afrika (Tansania)

Kaiser-Wilhelm-Land (Neuguinea)

Bismarck-Archipel

Neue deutsche Außenpolitik

· Nichtverlängerung des Rückversicherungsvertrags mit Russland da man glaubt, ein Bündnis mit England erreichen zu können

· 1892: französisch-russisches Verteidigungsbündnis gegen den Dreibund, befreit Frankreich nach 2 Jahrzehnten aus der Isolierung 

· Zweifrontenlage für Deutschland (Bismarck wollte das verhindern)

· 1894: Verhinderung eines Bündnisses mit England durch

· Kolonialpolitik (Bagdad-Bahn)

· Diplomatische Ungeschicklichkeiten (Krüger Depesche ( Deutschland gratuliert Buren (Afrika) zum Sieg gegen England)

· Flottenpolitik (Großadmiral Tirpitz plant 1898 die Engländer durch die Risikoflotte, die so groß wie 2/3 der englischen Flotte ist, einzuschüchtern und sie zu einem Bündnis mit Deutschland zu zwingen)

· 1902: Bündnis zwischen England und Japan gegen Russland ermöglicht eine Annäherung zwischen England und Frankreich
· 1904: Entente Cordiale zwischen England und Frankreich: Ägypten ist englisches Gebiet, dafür bekommt Frankreich freien zugriff auf Marokko
· 1905: Niederlage Russlands gegen Japan
· 1907:Interessenausgleich zwischen England und Russland

( Bismarcks Alptraum hat sich ergeben:

· Der Dreibund Deutschland/Österreich-Ungarn/Italien steht gegen das Bündnis Frankreich/England/Russland

· Deutschland hat eine Zweifrontenlage zwischen Frankreich und Russland

3 Entstehung und Ziele des Ersten Weltkrieges

Marokkokrisen 1906/11

1906:
Frankreich beginnt mit der Okkupation Marokkos (aufgrund der Entente Cordiale)
( Deutschland protestiert (Konferenz von Algeciras)
( Isolation Deutschlands wird sichtbar

1911:
"Panthersprung nach Agadir" (dt. Kanonenboot vor der marokkanischen Küste)
( Deutschland erhält französischen Kongo und akzeptiert die Okkupation Marokkos

Balkankriege (1912/1913)

· nationalstaatliche Bewegungen in Österreich/Ungarn (Polen, Tschechien)

· Konflikt zwischen Österreich/Ungarn und südslawischen Staaten
Serbien: großserbische Bewegung (( Trialismus-Idee des österreich. Thronfolgers

· Expansionspolitik Österreich/Ungarn und Russland (( Osmanisches Reich

· 1908: Österreich/Ungarn besetzt Bosnien-Herzegowina ( Annexion

· 1911/12: Italien besetzt Dodekanes + Libyen

· 1912: 1. Balkankrieg
· Bulgarien, Serbien, Montenegro und Griechenland (( osmanisches Reich
( Zurückdrängung der Türkei bis Konstantinopel

· Gründung des Staates Albanien durch Österreich/Ungarn um Serbien und damit Russland vom Mittelmeer abzutrennen
( Serbien wird dadurch Feind

· 1913: 2. Balkankrieg
· Bulgarien versucht Gebiete von Serbien zu bekommen
( Türkei, Montenegro, Rumänien und Griechenland greifen darauf Bulgarien an
( weitere Gebietsverluste Bulgariens
( Serbien verdoppelt sein Gebiet

Juli-Krise 1914

28.6. 1914:
Mord am österreichischen Thronfolger Franz Ferdinand im bosnischen Sarajewo durch großserbische Geheimorganisation

· ( Österreich/Ungarn will Serbien ausschalten, aber dessen Schutzmacht Russland darf nicht eingreifen

· Deutschland gibt Österreich/Ungarn einen Blankoscheck (Defensivbündnis des Zweibunds wird zum Offensivbündnis)

· Österreich/Ungarn stellt Serbien ein Ultimatum zur Bestrafung des Mörders

· Frankreich gibt Russland einen Blankoscheck

· Russland unterstützt Serbien

· 28.7. Obwohl Serbien das Ultimatum größtenteils erfüllt erklärt Österreich/Ungarn den Krieg

· 29.7. Russland mobilisiert gegen Österreich/Ungarn

· ( Deutschland fühlt sich bedroht und stellt deshalb ein Ultimatum an Russland, die Mobilisierung zu unterlassen und ein Ultimatum an Frankreich, in einem deutsch-russischen Konflikt neutral zu bleiben.

· Da beide Ultimaten nicht eingehalten werden erklärt Deutschland am 1.8 Russland und am 3.8. Frankreich den Krieg.

· Deutschland wollte durch den Schlieffenplan der einen Vormarsch über Belgien zur raschen Niederwerfung Frankreichs vorsah alle Kräfte baldmöglichst auf Russland konzentrieren.

· Als England die Wahrung der belgischen Neutralität forderte erklärte Deutschland am 4.8. England den Krieg.

· ( Durch die Bündnisverpflichtungen kam es zum 1.Weltkrieg
Ursachen für den 1. Weltkrieg

· Expansionsdrang der Großmächte ( Imperialismus

· Nationalismus

· Allgemeine Kriegsbereitschaft

· Militarismus

· Bündnisverpflichtungen

Kriegsziele

Frankreich:

· Rückgewinnung von Elsass-Lothringen

· Erhaltung des Einflusses am linken Rheinufer

England:

· Wiederherstellung der ungestörten Seemacht

Russland:

· Einfluss auf dem Balkan + Zugang zum Mittelmeer

· Ablenkung von innenpolitischen Dingen

Österreich/Ungarn:

· Ausdehnung auf dem Balkan + Annexion von Bulgarien, Rumänien, Montenegro

· Beendigung der Nationalitätenkonflikte

Deutschland:

· zunächst keine Expansionsbestrebungen

· Vermeidung eines Zwei-Fronten-Krieges ( Präventivkrieg

· Später Ausweitung der Kriegsziele

4 Krieg im industriellen Zeitalter

Krieg im Industriellen Zeitalter

a) Veränderung in der Kriegsführung

· „Materialschlachten“ (neue Waffen: Maschinengewehre, Handgranaten, Minenwerfer, Flugzeuge, Panzer, etc.)

· Krieg der Heere wird zum Krieg der Völker: Heere umfassen mehrere Millionen Mann, Erfolge sind von Technik nicht mehr von Geschick der Soldaten abhängig

b) Politische Kriegführung
· Kaiser zieht sich immer mehr zurück, überlässt die Kriegsführung der OHL (Oberheeresleitung) ( Militärdiktatur

· „Burgfrieden“ der Parteien: Beschränkung der Parlamentsdebatten auf die Bewilligung von Kriegskrediten

c) Wirtschaftliche Veränderung
· Ab 1916: „Vaterländischer Hilfsdienst“: alle 17-60 jährigen können zur Arbeit verpflichtet werden

· ( staatlich gelenkte Wirtschaft

· Gewerkschaften verzichten auf Streiks, erhalten dafür Mitspracherecht in allen Belangen der Arbeitsbedingungen

· Zentralisierung: Föderalismus wird revidiert

· Industrie wird auf Nachschub umgestellt

d) Ideologie
· Betonung des „Verteidigungskrieges“

· „Kreuzzug gegen asiatische Despotie im Osten“ (Russland) und gegen „geldbestimmten Materialismus im Westen“

· Kriegsfinanzierung durch Edelmetallspenden + Anleihen 

· ( Kriegfinanzierung durch den Mittelstand

Kriegsschulddiskussion

Kaiser Wilhelm:

· Deutschland wurde von den anderen Staaten bedrängt

· ( Verteidigungskrieg (kein Eroberungsdrang „Notwehr“)

Britischer Außenminister:

· Notwendigkeit einzutreten aufgrund der Verletzung der belgischen Neutralität

Russischer Außenminister:

· Ö/U wollten von inneren Schwierigkeiten ablenken ( Angriff gegen Russland

· Verpflichtung Russlands Serbien zur Hilfe zu kommen ( Schutz der Balkanstaaten

· Wahrung der Autorität

( alle teilnehmenden Staaten lehnen eine Kriegsschuld ab

Verschiedene Beurteilungen der Kriegsschuldfrage

Fritz Fischer:

Durch bedingungslose Unterstützung Österreich-Ungarns gegen Serbien erbringt Deutschland den Beweis, dass sie den Krieg wollen (Österreich Ungarn (( Serbien)

· Deutschland hat bereits drei große Krisen ausgelöst ( aggressive Weltpolitik

· Deutschland ließ es bewusst auf einen Krieg mit Russland und Frankreich ankommen.

· Einschränkung: Andere Mächte tragen in abgestufter Weise Mitverantwortung.

Theodor Schieder:

· Ein gewisses Maß an Schuld tragen alle Staaten

· Deutschland allerdings im besonderem Maße
( Blankscheck = Risiko eines kontinentalen Krieges

· Veränderung in der Kriegsführung wurden Politikern nicht berichtet

· Österreich nimmt Risiko eines lokalen Konfliktes in Kauf

Gründe:

· Sorge, dass sich die Lage Österreich/Ungarns auf dem Balkan verschlechtert

· Zunehmende Stärke des russischen Militärs

· Eindruck einer sich verschlechternden Gesamtsituation

( Deutschland geht Risiko eines Krieges ein, um diesen zu vermeiden

Egmont Zechlin:

Größter Anteil an der Auslösung des Krieges liegt bei Deutschland

Lage für Deutschland verändert sich:

· Rüstung in Russland

· Verhandlungen Russland – England

( fördert Bereitschaft lokalen Konflikt zur präventiven Abwehr zu nutzen

Immanuel Geiss:

· ideologische Gründe: Deutschland sah sich als Verteidiger des monarchischen Prinzips

· Gefährdung des Strebens nach Weltmacht

· Angst Österreich/Ungarn als letzten Bündnispartner zu verlieren

· Deutschland wollte den Krieg nicht, hatte aber entscheidenden Anteil an seiner Auslösung

· Angst vor der Demokratie trieb Deutschland in den Krieg
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